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. ^ t , ' ^ " Teil.
^ ' ^ H ^ l i s c h e Majestät haben mit
' ^ " M r e t ä r ^ v o m ^ Oktober l . I . dem
^w, ^ ' nT i t ' . ^ ' ^ u m n w i n m Dr. Leo-

^ ^ ^ s « / ' ^ Charakter eines Sektion^
geruht. ° " Tare allergnädigst zu vrr

^ '3>^ ' 'd l ' ' ' ^ vom 8. Oltoder

^ ^ ^ ' ^ . vom 2^"ber ^ '9,

^'^amtlicher Teil. "
^ ^ i / ^ l l e in Ungarn.

Ä c ' ^' ' 'on U^lics!'/ ' . ' ^ ^ Konlbinatione»
^ < ? n . n a z '" .? ^nete.r, daß Herri,
U h ^ ^ ' l d u n / " ' l u d . ^ ni eine, Berufung
^ ' e i > i>lnn l ' " ' ! " ! ^ " " e , sind sie mm
^ ' t r ^ . d o '' ^"N die, derzeit au.ge^

' l ^ e n.ch ^ m " ^ " ' w n , das; sich viel
?""hait ^ , "no Antnüpfung an den der-
^ ^ u d m ^ ' ' ^ " v. S ^ u in Wicn or°

^ < ^ ^ w e r p ü ^ ^ ^ ' b e z e i c h n e n als gc°

^ ^ " > l u s s / . ' . " " l o n Part^. Aroo.' dirs.

-!^ " der u - / ' " ' " " " ' fosts^lle, lvrlck)<'s

! l ^ > " i " ^ ^ " ^ . " ' ' dieses Program-

^ ' < ' ^ r g , ^ U' uua S M s sci schon d.ö°

^ ^ ^ ^ M ^ ^ ^ u s t i t n t i o n o l l . Lösung

„Die Zeit" nieint, es bestehe jetzt die Ansicht, daß
es doch nicht mehr mit S M allein zu machen ist. Er
mnßte nach neuen Kompromissen fahnden, mit ge-
schwächten Kräften an größer gewordene Aufgaben
schreiten. Die Aerusnng des Herrn v. S M bedeute
also fiir ihn persönlich eine Genngtuung, aber kein^
Lösung.

Das „ssremdenblatt" meint, Herr v. S M srche
vor einer noch nngellärten ^iage. E<? fehle ih>n vor
allem das wichtigste Instrntnent: eine über ihre Ziele
geeinigte liberale Partei, ssnr ein Ministerium S M
wäre jetzt der Boden zn unterwühlt. Er ist noch zu
nnsiä/er, um ein Kabinett zn sm'tzen, das nicl>t allein
eino Zukunft vor sich, sondern eine Vergangenheit
hätte, die es ebenfalls in die parlamentarischen
Kämpfe mitführen müßte. So lange es ungewiß ist,
über welche militärisckM Forderungen die Gesamtheit
der liberalen Partei sich geeinigt hat, w i welchen aus»
zuHarren sie entschlossen ist, fchle die wichtigste Vor.
anssetznng für eine Konsolidiernng der parlamentari«
schen Verhältnisse Ungarns.

Das „Neue Wiener Tagblatt" weist darauf hin,
das; die Umstände nicht geeignet sinö, Herrn v. S M
zur neuerlichen Uebernahme der 'Mission der Kabi-
nettsbildung viel Ä'.'ilt einzuflößen. Znmal bezüglich
der liberalen Partei bestehe der eirmilu» vitionu»
noch fort, indem sich im Neunert'omitee die Verschiß
denartigsten Anffassnngen kuudgeben.

Das „Vaterland" bezeichnet eine Aeußerung
S M s einem Interviewer gegenüber, daß die Oppo-
sition sich in eine unmögliche Lage hineingaloppiert
hat und daß er, wonn die heutigen Verhältnisse weiter
fortdauern, der Nation den Aoden unter den Füßen
schwinden sehe, als ganz richtig. Jetzt habe man nur
dafür zu sorgen, daß die Krone ihren festen Boden des
Rechtes nnd der Verträge nicht verliere.

Die Oesterr Volkszeitung" erwartet, daß die
Szegediner Ereignisse, so nnhrimlich si? seien, doch ein
Gutes haben. Die Temm,stratiml lm'rde zum Bewußt-
sein bringen, daß die Krise gefährlich zn entarten
droht, daß keine Zeit mehr zu l̂ er wren A

TW „Reichswehr" meint, es w cm Mann, , ,
,^ . , . . . Ma..., forderlich, der eme Auflosung de.

Hause« auch im Zustande Nx l^x vornimmt, der an>
dem ungarischen ^'ationalkonvent wieder ein legales
Abgeordnetenhaus' inacht. Entschlossenes Zugreifen
heische der Augenblick.

Das „Dentsche Volksblatt" hält daran fest, eo
könne gegenüber den magyariscl)en V!ilitärforderun°
gen keinen anderen Standpunkt goben als den der
entschiedensten Ablehnung. D-er einzig offen stehende
Weg fei der znr Anflöfung des Parlanientes.

Die „Wiener Morgenzeitnng" betont, der Szege^
diner Zwifchensall lehre, daß 'es hoch an der Zeit ist,
in Ungarn eine starke Negierung zu etablieren. Der
liberalen Partei erwachfe die Pflicht, sich über alle
Gegensätze lind Eifersüchteleien hinweg zu raillieren,
nln endlich jene Majorität zu schaffen, auf welche die
künftige Negierung sich stützen kann.

Englische Zollpolitik.
Aus Washington wird geschrieben: ?,ast alle grö-

ßeren amerikanischen Zeitungen haben sich über
Chcnnberlains Nücktritt und den Einfluß dieses Vor«
ganges auf die innere wie die äußere englische Politik
in ausführlicher Weise geäußert. Aber nur ein oder
zwei Tageblätter haben die Vedentung, die das Aus-
scheiden Chamberlains aus dem englischen Kabinette
und das — lvenn auch vielleicht nnr vorläufige —
Aufgeben der Politik, die auf eine durch Bewilligung
von Vorzugstarifen zn belvirkende festere Angliede-
rimg der Kolonien an das Mutterland hinausläuft,
für die Vereinigten Staaten nach sich ziehen muß,
klar ins Auge gefaßt. So argumentiert die „Wa-
shington Time6" — die sich m letzter Zeit besonders
auf dein Gebiete der äußeren Wirtschaftspolitik eine
über das Lokale hinausgehende Bedeutung erworben
hat — ungefähr in folgender Weise: Chamberlains
^dee war, die Volksemährnngsmittel mit einer hohen
Steiler zu belegen und durch den Kolonien zn bewilli-
gende. Vorzugstarife dem. kanadischen Weizen sowie
dem australisclM Bees in England ?inen Markt unter
praktischem Ausschlüsse der gleiäM amerikanischen
Prodnkte zn schaffeil. Tagegen wurde erwartet, daß
den englischen Fabrikanten die Möglichkeit gewährt

äeullleton.

< ' V " ? Mitd«"«' be"' Glase schäumenden
^ N ? d l o? /^ ld igen Nasse deinen
^ "' ! > n l n 2 """ ' bar"", was deine

^ " > c h e V̂  M absogen und welcher Art
H ^ ^ s , ^ , / H dem, sich die 'dnrstige

U ^ ^ baß einst
d d^ ck'^ls l e ^ p ' ^ " ' Rom vor den
^ Ü > w K " schon die ganze Stadt
8 ^ . ? ' welch ̂ 5 ' > das Geschlecht
I ^ ^ N " ' don . lw" emem jener Ver-
3 ^ ^ ' q r i t t ^"Gänsen geweckt zu
d « > ^ ' - ^ Die?' ' , heranftliiinilend^
^ ^ t ^ l . welche. , ' ^ " ^ ) l allbolannt,
l l ^ H ' ^ ""gen fchk, d/e stolze Non.a nnd
^ leib^annt sein l̂echten Vieres entstand,

^ ^ durch den

^ ^r? ^ i t t , von vorn? ^ " ^ e n Tostana,'
^ . ^ . ' d ̂ u ; der e " ? " " Stande und

^ ' ^ l i ^

^ ' " ^ t t e n der b^«' ' " 'Test" '
^ " " schauen mnarn

Frau zum Vormunde seines luben S h n ^ em^D
brave Vormund nahm d e Sach er md g.„g m
seiner Pflichttreue gegenüber dem Freund so wett
den Mündel ins eiaene Haus zu neymen um lyn

mundes verfnlirte oder daß ve am "even ^Vigeu
l r Wob /e alleu faud als an ihren, ernsten Herrn

Genmh? ^ °ft lange vo.n Hause

^ " ' ^ l s " d i e Sache zuletzt zu den Ohren des be-
trogenen Gatten Klage au.

Statt aber zu seiuem Rechte zu gelangen, wurde
er vom Volk veracht und als Dumm opf verhöhnt,
denn der reiche junge Mi'mdel wußte d,e St.mnn.ug

^ " D^e5 b » ' Ehemanu ersann aber eine
ereliwlariscbe Nach Er belud eine Karawane von
V ^ edelsten Miueu Italiens mit
Fe geu und sonstige» Fnichteu der gesegneten Fluren
Etruriens und zoa dannt über d e Alpen zu den
K cn D e launteu damals m chrem Vaterlande,

war A s uu,l der allgemeiue
Ruf nach mehr W erscholl trat unser Handelsherr

ihre Führer und sprach zu ihnen
^ . ^ . ^ s n Melden zahlt mir teuer meine Ware.

^ d i e s e ^

und i ^ Kriegm, sofort e.u; de. Zug nach Ital.en

wurde beschlossen und, wie uns die Geschichte lehrt,
mit Nachdruck ausgeführt. —

Wie schon bemerkt, wissen wir nichts über die
Bierbereitung der keltischen Brauer; vielleicht ist das
« S t e i n b i e r » , welches einst auch bei uus gebraut
wurde uud in Kärnten noch heute gebraut wird, ein
dem prähistorischen Viere ähnliches Getränke. Schon
der Name «Stciubier» hat ciueu prähistorischen Klnng
und erinnert an die Steinzeit und ihre Pfahlbauten.

Veseheu wir uns nun eiue solche Steinbier«
lirauerei, wie sie z. V. in Weidmanusoorf bei Klagen«
fürt noch heute leibhastig existiert.

Das Brauhaus ist ein ebenerdiger Bau, mit
einem vorne offeueu Vorraume von etwa zwei Meter
Breite. Diesen nimmt zum größten Teile eiue mit
groheu Kieselsteinen gefüllte Grube ein, au deren
Anfang sich eiue Feuerstätte befindet. An dieser Grube
und ihrer Feuerstätte vorüber tritt man in den Brau-
raunl. Hier steht in der Mitte ein Malzbottich uud
vor demselben ein Trog. Am Boden des Bottiches
über dem Troge schließt ein Zapsen ein Spundloch.

I m Bottiche sehen wir Wacholderstaudenzweiae
gehäuft. An den Wänden des Raumes liegen die
Bierfässer auf ihren Lageroäumen.

An dieseu Raum schließt sich ein etwas erhöhter
zu dem cimge Stufen emporführen; es ist die Ge-
treide- uud Malzkammer. Das Malz wird aus Weizen,
Hafer oder auch Gerste bereitet, und zwar als Rauch-
malz. D,e Manipulation der Bierbereituug ist nun
'olgeude:

Das Malz wird mit kaltem Wasser übergössen,
verrührt uud in deu etwa zwanzig Eimer hallendc"
Bottich geschüttet. Iuzwischen werden im V ^
die Kieselsteine glühend g e » " ^ . ' " " A Z " Dirs
Bottiche getmgcn und in die Ma.sche gewobn. 6 " s
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würde, ihre Waren unter Bedingungen nach Kanada
und Australien einzuführen, die — um wenig zu
sagen — einen Vtltbewerb der amerikanischm lvabri-
knnten äußerst schwierig machen würden. Daß es der
„arme Mann" sei, auf dessni Kosten dein englischen
Handel große Vorteile zugewendet und der Traum
einer „Imperial federation" verwirklicht werden
sollte, interessiere hier weiter nicht. (Demgegenüber ist
darauf hinzuweisen, daß Herr Chamberlain in seiner
i i l Glasgow gehaltenen Rede hervorhob, daß durch
Zollreduttionen für Tee, Kaffee und Kakao den Ar-
veitern für die Erhöhung der Getrcidezölle ein Ersatz
geboren würde. Die Mehrbelastung durch Erhöhungen
würde 4'/«, respektive 2>^ Pence per Kopf betragen,
während die wegfallenden Zölle eine Erleichterung
uni 4 ^ Pence per Kopf involvieren.) Nun kann es
für Amerika gleichgültig sein, ob die von den engli»
M m Massen konsumierten Stosse billig oder teller
sind. Dagegen ist 05 für Amerika nicht bedeutungslos,
ob eine etwaige Preiserhöhnng das Nesultat emer
Politik ist, die bezüglich der Vereinigten Staaten zum
Vorteile voll, deren Nachbar im Norden Unterschiede
macht. Der Wert des Arguments, daß eine ans diese
Weise erhöhte Kauflraft Kanadas in erster Linie den
Vereinigten Staaten zugute kommen müßte, wird —
ganz abgesehen davon, daß eine solche Schlnßfolge-
rnng nicht auf der Basis greifbarer Tatsachen beruht
- scholl durch die Erwägung geschmälert, daß der
möglicherweise vermehrte Handel mit einer vielleicht
kaufkräftiger werdenden Bevölkerung von fünf Mil»
liunen Ersatz geben soll für den fast gänzlichen Verlust
des derzeitigeil amerikanischen Handels in den betraf»
senden Gütern mit 50 Millioneil Engländern. Ein
Hinlvois auf diese Umstände dürfte genügen, um klar«
zustellen, auf welcher Seite die amerikanische Sym-
pathie il l dein gegenwärtigen Kampfe der politischen
Parteieil in England fich befinden follte. Amerika
tonne unmöglich den Rücktritt Chamberlains bedau«
ern, sondern müsse sich freuen, daß eine die amerikani-
schen Interessen gefährdende Politik unterlegen sei.
Ob es sich nur um eine temporäre Zurückweisung der
Chamberlainschen Ideeil handle, weil — wie er sagt
— das Land noch nicht reif für dieselben sei, müsse die
Zukllnft lehren. Vis auf weiteres erscheine aber noch
tl-6? rra»^ das „Shibboleth" der englischen Handels-
wv'lt bleiben zu sollen.

Politische Uebersicht.
Laibach, 9. Oktober.

Wie aus Zara genleldet wird, werden die L a n d»
t a g e von D a l m a t i e n und I s t r i e n für die
zweite, Hälfte dieses Monates einberufen werden.

Das „Neue Wiener Tagblatt" erwartet, anknüp-
fend an die T h r o n r e d e des Königs P e t e r, daß
das neue Regime alles unterlassen werde, was der
Entwirrung der Lage alls dem Balkan hinderlich sein
könnte. Vom politisclien Standpunkte des Allslandes
werde man die Korrektheit der ersten Thronrede des
Königs Peter anerkennen müssen. M r Serbien, das
so dringend einer Periode innerer Erholung bedarf,
sei es jedenfalls das Angezeigteste, durch eine korrekte

loliale auswärtige Politik das so erschütterte Ver- l
tränen des Anslandes wieder zu erringen. — Dem t
„Neuen Wiener Journal" erscheint die Thronrede t
„farblos nnd gchl)nft5inäßig". Das Blatt hätte von ^
einer „erswn Thronrede" etwa5 Feierlichkeit, einen ge -
missen Schwung nnd ein — Programm erwartet. - ^
Die „Dentsä)e Zeitnng" glanbt, daß die Thronrede in .-
Serbien kanm befriedigen wird. Der brennendsteil i
^ragc >U(!l,dc>, wie die Stelle zeigt, wo von dem Hrcre ^
die Sprache ist, fast gänzlich mi5 de>n Wege gegangen, i
Sie sei so recht bezeichnend für die auf die Dauer nn !
haltbaren Zustände im Lande. <

Nach der Auffassung der „Nenen Freien Presse"
können die nen gemeldeten m i l i t ä r i , ch e n M a ß-
n a h inen der b u l g a r i s c h e n R e g i e r u n g ^
kaum als Provokation der Türtei angeseheil werden- ,
sie seien vielmehr Manöver znr Beruhigung der anf> ,
geregten öffentlichen Meinung Bnlgariens, die offen- ,
bar mit Nmlsicht auf die, am 1l< d. M . stattfindende,, ,
Neuwahlen fürs Sobranje ino Werk gesetzt wnrden. .
Bis zur Abrichtung der die5jährigen Retruten werde ,
wohl die Rllhe in Mazedonien hergestellt sein. — Das
„ I I I . Wiener Ertrablatt" richtet an den Fürsten und
die Regiernng in Bulgarien den Appell, daß sie den
Interessen des Landes am besteil dienen, wenn sie
alleo, waü möglich ist, tun, um den Krieg zu verhin
dern. Bulgarien könne bei einem Kriege nur verlieren
und deshalb treibe es mit seinen Rüstungen ein
Spiel, das nnr dem Üande nnd dem Volke gefährlich
werden kann.

Aus B e l g r a d wird berichtet' Die Meldungen,
wonach gegen den Major L az a r e v i ö ein Revolver
schuß abgefeuert worden wäre, und denen zufolge im
Offizierskorps große Bewegung herrsche, welche zu
ernsten ^Implikationen führen könnte, entbehren
jeder Begründung. Weder gegen Major Lazarevu'-
noch gegen irgendeinen anderen Offizier wurde ein
Attentat begangen. I n der Armee sowohl als in der
ganzen Bevölkenmg herrscht vollständige Rllhe.

Wie man aus L o n don berichtet, erschien in den
letzteil Tagen der Lordmayor alls der italienisäM
Botschaft, um die offizielle Einladung der Korpora-
tion von London an das i t a l i e n i s c h e K ö n i g s-
P a a r zn überbringen. Die Korporation möchte die
hohe Ehre nnd Freude haben, den König und die
Königin von Ital ien in der City begrüßen zu dürfen.
Ihre Majestäten lverden die Gäste der (5ity bei einen,
Festluncheon in der Guildhall sein und zuvor eine
Adresse in einer goldenen Kassette in Empfang
nehm m.

Tagesneuigleiteu.
— ( N a c h e g e f ü h l e b e i T i e r e n . ) Ein Arzt be-

saß ein Paar rote Kardinäle, die er in einem großen Käfige
innerhalb seines Arbeitszimmers hielt. Beide zeigten die
größte Zuneigung zueinander. Eines Morgens vergaß der
Arzt. als er die Tiere gefüttert halle, die Türe des Bauers
zu schließen. Da nun auch gerade ein Fenster des Zimmers
offen stand, gelang es k m Männchen, zu entkommen. eh< der
Besitzer der Tiere es hindern lonnte. Dieser sann darüber,
nach. wie er den Flüchtling, der sich in dem nahen Wäldchen
aufhielt, einsangen könne. Er steckte das Weibchen in einen

einen Käfig und stellte o.e,c.. ... - j ^ u ° r ! i " ^ ,
lr entflohene Vogel oU s " ' ' ^ s c h i ^ ' ^
fleqte. Rings um den 5 " ^ >eg« , , ^ M " . ^
ichtnngen. Durch das ^
alle. Wie erstaunte aber der M l . " ^ ^ , ' >
ndert das Wesen des
stelle der Zärtlichkeit war
i immer Haß ^'treten wegen de r ^ ' i ^ ^ n '
eim Niedereinfangen ^l^stet h ' ^ ^ M , ^ , ^ ,
,agcn und Beißen.
eben retten sollte. Enbl.ch "barmte ^ ^ „ ^
K i l ten Tieres u»° trennte 6 "
^atien. dcr nun erst zufriew, s c h « N ' ^ „ s t « ^

- ( D a u e r h a f t e T e e ^ r a P ^ ^

zntcressante Mitteilungen " b " °"f^nzos'lch" ^ ^
langen macht Ninsey in "''"" Zz en ^ g . - .
Ilan verwendet statt der «« / ^,änlt ft- ^
5isen und Stahl solche aus H I ' ^ « e " " -,
käulnis zu schichen, mit K . e ^

.clche eine nun g ^ W ^
inen Kubilmet.'r Holz. M ° " ' " ' „ f tange^^ö^
lreosot vom Gipfel d " / » l ^ t . ^ s^
im anderen Ende eine d^e inu» ^ > ^
,cgen die vom Erdboden hc«"h ° H el"« < > '
l,?d di.se Schubwirlnng war 's ch^ . ^

o hat sich ergeben, daß d.e ^ ' h r̂ägt. 3" ^ , , ^
„ndelter Stangen über 30 H « ^ z ft^^i
nan Stangen, die aus dem Iah« 5 ^ " ^ D ^
n brauchbarem Zustande
)om Jahre 1877. welche wegen ^ m ^ ^ ,
großer Menge aus der Erbe Hera « ^ , M
.n sich nach einem Zeiträume vo n ^ ^ ^ oh < ^
üg gesund, so daß ihre weder ^

- ' ( E i n e n e . n z ' g a r . g ^ s ^ , ^

Üiirger Philadelphias. Der ^c ^ 3 n ^ > - >

nen. im Laufe der letzten ^ ^ i ?1l"'«>"", l '

legen müssen, beweist der U " ^ , ^ r ' " ^ « - ,
finder, der gleichzeitig " " Nelo ° g t ° ^ s A
lichlei. zu werde« verdmü fir ^ s t H ^ ^ ^
30 Dollars in barem Gelbe un° ^ l " « ; ^ .

et,va 45 Dollars in ^ m fang n „ s ^ . ^ ,

A lbernder Trust
Privalgeldschränlen und ' I ' ^ r s M < , ,
d^rt täglich aus und e ^ U ' ^ ^ e ^
s.m,d der Naum. in weFem we ̂  ^ f ,g . ,
Kassetten prüfen ^er M r b eltt ^ ^ ,,
nehmen. I n diesen, G"° ' " , ssl.en
Funde gemacht. Entweder l .v ^ B
beim Durchsuchen seine ^ " ^ r ei'" ^ . , .̂
gegenstände. ein Bündel P P" ^ g°^ ^ c l " ^
auf dem Tifche liegen, vttl cht^
fallen, oder er ^ l o r s « e m ^
größten Funde im Mr te ^ „ n'« > ^ F
Dollars erhielt der ehr lH ^ ^ , e . H ^ ^ ^
drm Verlierer der w ^ ^ q r ° b H ^ ^ <

halten bätte. (Y Und s ° ^ 2 ^ - ^ ^ ' , ^ ,
^ — . ^ «< der ' "a^l ! ' ^,

wnd 10 lange M g e M , vls die Maische ins Sieden
lonnnt. Als Würze dient milder Hopfen.

Ist der Sud fertig, so wird der Zapfen am
Boden des Bottiche« geöffnet und das Vier rinnt in
den Trog, woraus es in die Fässer gefüllt wird. Die
Wacholderstauden dienen als Filter. I n den Fässern
wird der Flüssigkeit Hefe zugesetzt, um sie in Gärung
zn bringen. I n drei Tagen wird das Getränt kon-
sumiert. I n Steintriigen kredenzt, zeigt es einen
schönen zart rosenroten Schaum; das Bier selbst ist
braun, trübe von Ansehen, schmeckt nach Wacholder,
riecht nach Rauch und ist dabei von diuretischer
Wirlung.

So könnte das Bier der Pfahlbauer und Kelten
ausgesehen haben, von dem es im Liede heißt:

Der Kette, der auf Pfählen saß
nnd tieser Bildungsstufe,
er trank ein zweifelhaftes Naß
auK zweifelhafter Kufe.

. Noch etwas einfacher brauen die Zulu-Matabele
' " . ^ " l a ihr Bier. Da fehlt fogar das Astwerl als
HMer nnd die Krieger erhalten den Trank samt
^talz und Hefe kredenzt. Dle Scheidung muh beim
Trmten dmch d;e Iähne bewerkstelligt werden; es
gehört nur e.mge Uebung nnd Geschicklichkeit dazu.
Junge Kneger nnt treMchen Gebissen haben beim
Twnke emen schweren Stand, dafür geht es ihnen
besser, wenn der Braten gereicht wird. Vom aanzen
Stück reißt jeder mit den Zähnen seine Portion her-
unter und da find die Jungen wieder im Vorteile.

So war es im Zululande noch zu Holubs
Heiten — vielleicht trinken sie jetzt schon E^portbier
und genießen Krenwürstel dazu; dann ist Jungen
und Alten geholfen! ^ ^

tiddys iiebe.
Roman von Oskar Troll.

(1U. Fortsetzung.)

Noch einmal versuchte er es, bei der Fürstin
vorgelassen zu werden. Sie vergönnte ihm gerade die
Zeit zum Handküsse und ihr seinen Dank zu sagen.
Dann war er schon wieder entlassen. Die Gräsin
Gersdorf ließ ih» gar nicht vor. Nur der alte Hof-
marschall lrenzte seinen Weg nnd gab ihm den
hämischen Rat, mit dem zufrieden zu sei», was er
erreicht habe, und nicht die Hand ausstrecken zu wollen
nach den Trauben die zu hoch hingen — dieselben
seien sauer.

hatte Fritz noch gezweifelt, jetzt wuhte er es:
-^ dieser alte Schleicher war der Verräter an seiner
und Liddyz Liebe'. Das galt einen Kampf! Aber
mochte es sein: Kampf ist erst Leben!

8.
, , , c Herzogin Amalie schritt in ihrem Zimmer
lev tM auf und ab Das alternde Gesicht war von
emer feinen Röte überhaucht, und die duntlen Augen
ruhten auf einem offenen Briefe, den sie in ihren
Handen hielt. Von Zeit zu Zeit blieb sie stehen und
warf einen Blick auf die scheinbar inhaltsschweren

«Ich habe es mir gleich gedacht,, sagte sie sich
°°nn w ' ^ ' ^ Besuch meines fürstlichen Bruders
aus ^jaldenburg hatte noch einen geheimen Zweck.
3 " " s / " l c h "icht mehr im Zweisel. Hier steht es-.
^ 5 Ä " c h wirbt fiir seinen Vetter Ernst nm die
Hcmd Liddy MentworHs!-
sick b ? ^ und ließ die Gräfin Gersdorf zu

«Liebe Konstanze,' ^ < . , ^ ' ' ^ ^ ^
.da, bitte, lesen Sie! Ich " ^ g e F . ^ g U

'Die Gräfin «Wftog ^ „ lAe " / H ^
aber las, desto "ehr F ^ , ' 2 ^ ^
als sie zu Ende war, gc" ^ ^ "" ^ ?
mit einem Gemische von i5 ^ '

.Nnn. was sage" " ^ A j ^

Gräfin. Als die H e r M . ^ ke.ne M , . .,

Mlt vernünftigen ^ s,e lc>' ^s ls ,̂ r
anderschen daß Z ^ ^ ^ ,t <"" ^ ^
als den Vorschlag ^ H ^ " . p ^ . ^ ' < >
von W a w e n b m ^ n z g . hc ̂  /
sein, sie wird stch/'Lien "e > e ^ ' ' . '

Die Herzog". 7 ^ T n < > ^
Gräfin nicht z u / e^läsi" 7 aßK.,
Haupt. Als aber d hrach/̂  ̂ ^"'
Hofstnmg z"M A"sw^j,ige.n
werde, sagte ste "«cy
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s"u, daß irgend-
ö « ? ' . ^ ' ' M ^ e n ^ ! " ' °^2leit Nachweis«?« konnte.

P"t ier rin schlichtes
< » ^ ' D° i Ge k . °uf einem der Tische im Prü-
^ ^ n b e n H "uhte dort schon fünf Stunden.
^ ^ < ^ m in ^ ' " ^ b e n . und mehr als 300

N ° " ' " l gewesen sein. von
^ ^ l c h n l . ' ^ ° 1 ^ n hätte an sich nehmen lön-

^ " " ^ l z w - N c h l i c h t e n ^
^,.,^Fischer tandtag.
H,"s"intt vi!rie>73"/^ ^ Astern der trainische
' ^ ! ? " Vorsitz s^1" '? " ber laufenden Session
^ Ü ^ ' " u „ g ^ "We Landeshauptmann v. D e -
l c ^ ^ ' n u 1 m " ^ " " ' ' Se- Erz. Lanbespräsi-
^ ' " d . D ^I^'^lselretärNezirlchauptnmn^

?«^Gale en b ? ^ " ' " " °«n fast vollzählig
^ 3 m ? l n u , g ^ I , ° u f das letzte Plätzchen besetzt
^ d ' ^ n v i k ^ ^ 3ab S<in< Exzellenz Lan-
^ ^ > ' siir k i ^ ^ " " ^ l t dem Landtage den
H ' ^ ^°m n s^^""?undgebuny anläßlich
5!5ch«. 'hren Sik,, . ^ ° " ' ^ ' ' " "e i die Abgeorb-
^ N ^ ^ < r H " "ben. und brachte sodann die
^ ^ ^ ^ r b e i ! t ° ?^' b'̂ effend Begünstigungen
> ^ ^ ' " f i n g e n , zur verfassungsmähi-

^ H ^ ^ S i j i u ^ ^ . ^ ^ °uf die Vorgänge
^ <^>,'l>" best 2 ' " ! ^ und erörterte eingehend
^ " Ä , l " W l w o ? ^ ^ " Antrag des Abg. Luck-
^<it?^>nung z ° e ^ ' ' g anzuberaumen gewesen.
> " b«7^'°"ml /u 1 " "ud die nächste Sitzung erst
^ ^ M U" , " baben. Der Landeshauptmann
! > , z ^ îtzunaen s)<^ H""les. betrefftnd die An-
^ « > " sei d'^"enZ des Landiagspräsidiums
^ V '"l'ner tm ^ " " " " " 2tlan und werde
^ ' ^ 'm form ch<?^'" ^ l " lein Wunsch ge-
Z ' ^ 1 ,3«noiigi a ^ " " 2 gestellt worden und
V « » ' « z u s ^ ^ l e n . die Prärogative, die ihm
^ d ^ ^ u r ' N i " ?^ren. Weit?rs habe er den

< " " le ^ 2 " " ^ g e t ^ " ^ ^ " ' " ' ""b schliehlich
2 . ^ ^ ^ U t i i u / ^ ..!' ̂  die Taktik, die tatho-
^ ! ^ ^ ° n zu Hno?n ^ ^ ^ " ^ " 'um Auf.
H < ^ l Z » ^ . , ? " °b" diese zu überwinden.

> ^ ? U n g l j ^ I» eben nach Absoldierung der bis-
, , ^ 7 ' > i n ? N ^ ? ^ ^gebracht worden, wie

^ > t e s'ch s ann ' ablehrt l̂ abe. Der Landes-
^ > ^ ' " habe in . " « ^ " bic Angriffe des „Slo-
^ - ^ vbs M ' /b ten Sitzung die Maske ab-
« t ^ / ^ ' ̂ nbIe s ?" " " unterstützt. Dies sei
3^'dich ^d«r Oks k..""^ "^nem Visier und sei
^ > ^ ° h r H t r tcon (Abg. Dr. T a v ö a r :
^ ^ ? '°nnen :<"c?"fassung2leben todbrin-
^><^?s t ru l t i on ?!" leme "^uen Parteigenossen
< < ^ " > , ^ » Vhre zum Absolutismus oder

^ h°n?l ° l s P ^ . ' t der Versicherung, er stehe an
> ^ 3 ^ ' Beifall ^ ' " " " ' l°ndeni habe volllom-

^ ° ^ s t / , 1 . ' " ganzen Hause.)
^ . ^ ' ^ V law^ , " las namens seiner Partei

' 1 ^ V ° ^ s Z "atzparteien hätten durch ihren

^ > ^ < t > r lathoNsi ^ ' " ""llen. Durch dieses
^ 3 h^ ^ ° " ^nawnalen Partei jede sach-
. ^ ^ 2 ' s c h n i ä l ^ """"glich gemacht und die
^ Hln ^ ^ 3 5 ^ l " ' ba man b««n U ^ , ^ ^ , i , n

^ t ^ ? e ^ i ^ " ja sewT^b^onstanze!
V » <tZft"Ng ^ben' Plane meines Bruders
2 U 3 ^ 7 - er K ^agen. Ich gedenke den
V ^ ' .̂ erdorf V " " Sproß der Nebenlinie
^ . "^ ? lunqen ̂  "ah Schloß Ingenheim
. ^ " " ?e «"' '"bgen ich dann kennen
^ H n i : ' " seik^" "ch sinden sollten,

^ b ? 1 " s p » ^lanz, um
^ " ^ o b sich ; "^ ^ der Genugtuung.
^ > I ^ es ̂  " Wudigem Stolze. Dieji
^ î > "' d,e Nichte zu sich g i -

^ L i ^ ^ e Seine
? iM"» 31 ̂  zur G?,,.^ bltlburg veranlaßten,
3 3 ^ ^ ' Z i V r s t ha?" ^ n des Grafen Ernst
^ c h R ' ^ w o r d ^ " ' Verbindungen, und
^ ^ c h t l?'̂ lecht7r ' ' " " " den Töchtern

^ ' ' ' « ' "sfen m ^ ' "ten. vertrauten

« ^ Mfl,rtzen Vettern von

die Möglichkeit bench,!«, ihre Interessen nach eigenem Er-
messen im Rahmen der Geschäftsordnung zu wahren. (An-
fall bei d-r katholisch-nationalen Partei. Widerspruch bei den
beiden anderen Parteien.) Dieses Vorgehen lönnlen sich die
Abgeordnete» der latholisch-nationalen Partei umsolveniger
gefallen lassen, als sie sich bewußt seien, dah sie die ungeheure
Mehrheit der Bevölkerung des Landes vertreten. M i t Rüct-
sicht darauf sowie mit Rücksicht auf das offene Bestreben, die
Autorität des Landeshauptmannes zu untergraben, und
endlich mit Rücksicht auf den Umstand, baß die Majorität
im engsten Bunde mit dem Vertreter der Regierung stehe,
der das Korrespondenzbureau mißbrauche, um unrichtrge,
sein Partei herabsehende Berichte in die Welt zu setzen, sei
seine Partei entschlossen, bis zur äußersten Grenze jene
Mittel des Widerstandes in AnsPiuch zu nehmen, die ihr die
Geschäftsordnung des Landtages bietet. (Lebhaftes Hände-
klatschen seitens der latholisch-nationalen Partei.)

Die Abg. L u ä m a n n und Freiherr v. S c h w e g e l
begrüßten mit Befriedigung die Ausführungen des allseits
hochverehrten Landeshauptmannes, erllarten jedoch nach wie
vor an der Anschauung festhalten zu müssen, der Landes-
hauptmann hätte bei aller Wahrung seines Rechtes, den Si t -
zungstag anzuberaumen, den Antrag des Abg. Luckmann
zur Abstimmung bringen sollen, damit der Wunsch des Hau-
ses zum Ausdrucke gekommen wäre. Abg. Luckmann wendete
sich insbesondere gegen die obstruierende Partei und hielt
derselben vor es gehe nicht an. den Willen eines einzelnen
mit allen Mitteln vor das Interesse des Landes zu stellen.

! das dem Bankerotte zutreibe (Abg. Dr. 6 us te r 5 i ö : «Das
gcht uns nichts an!" Entrüstungsrufe). wenn nicht ehestens
die Üandestzertretung sich ihren eigentlichen Aufgaben wieder
zuwendet. (Abg. Dr. ö u s t e r z i ö : ..Gebt uns lne Wahl-
reform!") Die gegenwärtige Wahlordnung bcstrhe brnit5
seit 20 Jahren und würde wohl noch wenigstens so lange
genügen bis im Wege der Verhandlungen eine Einigung
erzielt sein iverde. Freiherr v. S c h w e g e l hob hervor,
seine Partei habe sich aus dem Grunde entschlossen, gegen die
Dringlichleitsanträge der katholisch - nallonalen Partei zu
stimmen, um dem Landtage den Weg zur Arbeit frei zu

'machen (Zustimmung). Diese Stellungnahme aber wende
> sich nur gegen die Dringlichkeit der Anträge, nicht gegen die
Anträge iu mei-iw.

Abg. Dechant A r l o vertrat in längerer Ausführung
den Standpunkt seiner Partei und die wirkliche Dringlichkeit
aller seitens der katholisch-nationalen Parlei eingebrachten
Anträge.

Seine Exzellenz Freiherr v. He i n erklärte gegenüber
den seine Person betreffenden Ausführungen des Abg.
Dr. gustersic-. so lange er hier die Regierung zu vertreten
die Ehre habe, sei er bestrebt und werde es inuner bleiben,
vermittelnd aufzutreten: auf einen einseitigen Parteistand-
punlt habe er sich nie gestellt und werde er sich nie stellen.Was
den Ausfall bezüglich des Korrespondenzbureaus betrifft, so
wolle er zunächst betonen, daß man ihn keineswegs mit dem
Korresvondenzbureau identifizieren dürfe; im übrigen habe
er den Bericht über die letzte Landtagssitzung. der
offenbar zu obigen Bemerkungen Anlaß gab. einigemale ge-
naueftens Überlesen und so reb'g'ert dah derselbe möglichst
objektiv gehalten sei. Er stelle dah« jede Tendenz m d'eser
Richtung in Abrede und könne nur konstatieren dah der Be-
richt. b?r dem Korrespondenzbureau gesendet wurb<d.e
Vorgänge in der letzten Sitzung «"tschreden in müderem
Lichte darstellt als aus anderen Quellen stammende Zei-

tungsberichte. ^ „ ^ , , .
nl^« ^ < 5 n v 5 a r versicherte den Landeshauptmann

^ ^ ^ l « ^ a ' 2 " ^ U wm. «...,. ««d..,,
I I . . c ' ^ ^ ^ I l ^ t m l t c n . Die Gmti'mste und

So °°en fie dem r^«end.n Hmn f°r!w»h«nd nnt
Bittm und Vochellmgen '» den Ohren d.e z» ei-
Nll«n diel«m »n l» «chwner »uidc, ,e schmenger die
Ä l N i e i ! ^ des eigenen Ho^Ne« wurde,
Unw V ^ muß «s !>>r meinen «mder,

w»nk.e »«f die m°n »u« «""ffen Gründen Rücksicht

' " " U « U n ' V " «ie Gründe waren ihr ein-
lenchtmd F n i M znwmmen und ergriff mi. ..efer.
u2.^er«h^
!»ate S dan °n« überquellendem Herzen, .Oebe ?«
<»M da« »>ch M d y mit ,,»r gleiche» Sinne« >»!>

«Mi:..'«'«"'->'—Ä

und er übernehme auch die Verantwortung. Der Herr Lan-
deshauptmann aber dürfe eben auch nicht zu empfindlich sein;
Empfindlichkeit sei heutzutage eine Krankheit. Die Absicht
einer persönlichen Beleidigung sei ausgeschlossen; im übrigen
habe auch „Elovenec". das Organ der katholisch-nationalen
Partei, ihn und seine Partei in der niedrigsten Wiise ange-
fallen. Abg. Dr. Tav5ar konstatiert aus Grund der heutigen
Erklärung des Führers der katholisch-nationalen Partei, baß
dessen Partei obstruieren und nicht arbeiten wolle. Die
Dringlichleitsanträge dieser Partei seien nichts anderes, als
Sand in die Augen der Wähler (Widerspruch seitens der
Katholisch-Nationalen). Daß die Partei e5 mit ihrenDrina,-
lichleitsanträgen selbst nicht ernst meine, beweise die Bereit-
willigkeit derselben, auf die Anträge zu verzichten, sobald die
angestrebte Wahlreform gesichert sei. Dr. Tavöar schloß mit
den Worten: „ I h r braucht die Obstruktion für eure Reklame,
wir aber sind gegen diese Obstruktion. Die Verantwortung
fällt auf euch. I m übrigen wirb sich vielleicht doch ein Faktor
finden, der diese Bube zusperrt. Für eine Komödie ist sie
nicht ba."

Abg. Dr. S c h w e i t z e r trat den Ausführungen des
Abg. Dr. Tav^ar entgegen und erklärte, seine Partei sei nur
bestrebt, die Geschäftsordnung gegen die Majorität und das
Ansehen des Hauses gegen die Regierung zu schützen. Auf
eine Bemerkung des Redners, die Partei des Freiherrn von
Schwegel, die hier gegen die Obstruktion sei. habe in Wien
selbst obstruiert, verwahrte sich dieser in einer tatsächlichen
Berichtigung.

Sodann wurde zur Verlesung des Einlaufes geschritten.
Landesselretär U r ö i <> verlas mehrere Interpellationen der
katholisch-nationalen Partei, betreffend die vorgestrige Kon-
fiskation des „Slovenec", betreffend die Entsendung von
Mil i tär und das Verhalten des Vezirlshauptmannes von
Littai anläßlich des Bergarbeiterstreits in Sagor und end-
lich betreffend Versicherungsangeleginheiten, beziehungsweise
biesfällige Stellungnahme der politischen Behörde. Die Ver-
lesung dieser Interpellationen nahm den ganzen Rest dn
Vormittagvfihung in Anspruch. Um ^ 1 Uhr unterbrach der
Landeshauptmann die Sitzung.

Die Fortsetzung der Plenarsitzung wurde auf 4 Uhr
nachmittags anberaumt, doch konnte die Verhandlung erst
um 5 Uhr wieder aufgenommen werden, da sich die Sitzung
des Verfassungsausschusses in die Länge zog. I n der Abend?
sihung brachte die katholisch-nationale Partei eine Inter-
pellation in Betreff der Errichtung einer Universität in Lai-
vach ein. Der Interpellation wurde die von Dr. I . Polec
llnd B. Seneloviö verfaßte. 480 Druckseiten umfassende Mo-
ncgraphie über die slovenische Univeisrtätöflage einverleibt
und die Verlesung derselben dürfte zwei Sitzungstage in
Anspruch nehmen.

Die Verlesung der erwähnten Interpellation wurde ge-
stern um 6 Uhr abends abgebrochen und soll in der für heute
10 Uhr vormittags anberaumten Sitzung fortgesetzt nxrden

— ( S i h u n g des l. k. L a n d e s f c h u l r n t e s
f ü r K r a i n v o m 1. O k t o b e r . ) Zu Oberlehrern wur-
den ernannt die Lehrer: Heinrich P a t e r n o st in St . Mar-
tin bei Krainburg für Prebassel. August P i r c in Franz-
borf für d» dortige Volksschule und Johann W i t t r e i c h
in Altlag für Ischermoschnih. Versetzt wurden die Lehrer-
innen: Paula V r e z o v « e l von Semiü nach Aich und

^ Paula (,' o p von Senosetsch nach Franzborf. I n den dauern-
den Ruhestand wurde versetzt der Oberlehrer in Obergurt
Johann L o b e . Beschlüsse wurden gefaßt in folgenden An-
gelegenheiten: Erweiterung der Volksschule in St . Peter am
Karst; Errichtung einer Parallelabteilung an der Volksschule
in Unterdeutschau; Zuerlennung einer Dienstalterözulage;
Aufbesserung der Bezüge der an den allgemeinen öffentlichen
Volksschulen in Krain angestellten Lehrpersonen; Suboen-
tiomerung dir Schulgärten an Volksschulen; Errichtung
einer Erkurienboschule in Zabrbo.

— ( V o l l s s c h u l d i e n s t . ) Die absolvierte Lehr-
amtskandidatin Fr l . Johanna P a t e r n o s t e r wurde zui
provisorischen Lehrerin an der dreitlassigen Volksschule in
Franzdorf ernannt. —c».

— ( A n der h i e s i g e n H a u s h a l t u n g s -
schule) wird der Unterricht am 18. d. M . wieder aufge-
nommen wirben. Anmeldungen nimmt täglich Fräulein An-
tonia K a d l v e c . P«öö«ngasse. entgegen,

— ( Z e h n j ä h r i g e J u b i l ä u m s f e i e r des
s l o w e n i s c h e n A l p e n v e r e i n e s i n L a i b a c h . )
Wie bereits berichtet, wirb heul« abends im Soloisaale an-
läßlich der Iubiläunlsfeier ein großes Alpenfest mit Musit.
Gesang und lomischen Vortragen veranstaltet. Morgen um
1? Uhr vormittags findet im kleinen Saale (Narovm Dom)
eine Festversammlung und nachmittags um 1 Uhr ein ge-
meinsames Millagöessen statt. Dies« Veranstaltungen K3
in den lveitesten slovenischen Kreisen beliebten Vereines
versprechen die allerbesten Erfolge. Der VeremsauKsthuh hat
aber auch die weitgehendsten Vorbereitungen getroffen, um
den Teilnehmern einige vergnügte Stunden zu bereiten.
Unter anderem wurde vom Vereine für vorzügliche Getränk
Vorsorge getroffen. — Die Teilnehmer am Alftensesk sowie
am Mittagessen wollen entweder in PromenadetoUeite odei
im Touriftenanzuge erscheinen.

— ( Z u r T ä t i g t e N d e r R e t t u n g s s t a t i o n . )
I m Monate September intervenierte der Nettu,lgsv«vin
in 44 FäNen — lx i 20 Männern und 24 Frauen. Die Un
glücksfälle waiei, nachstellende.- 11 Erkrankung«» u,'v
Schwächeanfälle. 1 Newußtlosigleii. 1 epileptisch" " n , " .
1 schwere Geburt. 1 ErtrintunasfaU, 4 » " « b r " A ^
derquetschung. 1 Beschädigung durch S ^ ^ ' ^ , ^ , .
gen. 3 Neschäbigunllin infola, Fa l l " . 1 " v « « ^
sinnsanfüll,. 14 Kmntentmnsfu^e,
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" ( V e r s a m m l u n g e n . ) Die Ortsgruppe Laibach
des Vereines der Schuhmacher Oesterreichs hält morgen um
i/211 Uhr vormittags in den Vereinslolalitäten, Iudengasse
N^. 4, 1. Stock, ihre Monatsversammlung ab. — Nachmit-
tags um ^ 3 Uhr findet im Auerschen Gasthausc in der
Wolfgasse die Generalversammlung des Kranlen-Unter-
stützungsvereines der Schuhmacher statt.

— ( I n d u s t r i e l I e s . ) Die Verwaltung der Lusttal-
Videmer Farbenwerke I . M. Fincks Eidam beabsichtigt bei
ihrer Fabrik eine Trockenanlage zu errichten. Ueber das dies-
bezügliche Ansuchen um Naubewilligung wird am 17. d. M.
die Lolalverhandlung stattfinden. —o.

— ( F a h r p l a n.) Da der von der Firma Fr. Ig l i«
herausgegebene kleine Fahrplan in seiner ersten Auflag,!
gänzlich vergriffen ist, wurde er für die Wintersaison, vom
1 Oktober 1903 bis 1. Mai 1904. wieber herausgegeben. Er !
ist in der Buch- und Papierhandlung Fr. Igl iö. Rathaus- '
Platz 11, um den Preis von 10 k zu haben. !

— ( W o h l t a t i g l e i t s fest i n der a l t e n «
Schi eh statte.) Nachstehend veröffentlichen wir das 1
Musilprogramm beim Wohltätigleitsfesie am 11. d. M.,
ausgeführt von der Musikkapelle des t. und l. Infanterie-
regiments König der Belgier Nr. 27: 1.) Parma: „Rokov-
njaöi", Maisch. 2.) Zajc: Ouvertüre zur Oper „Graniäari."
3.) Linke: „Lunawalzer" aus der Operette „Frau Luna".
4.) Zajc: Vece? na 8avi. 5.) Millöcler: Phantasie aus der
Operette „Gasparone". 6.) Friedrich: „Slavjan", Potpourri.
7.) Eugen Graf Aichelburg: „Froh durchs Leben". Galopp.
—- Pause. — 8.) Parma: I?o2i6rüv (ini-nli^ki, Walzer.
9.) Aletter: „Rokoko". Gavotte. 10.) Hoffmann: „Die ent-
fesselte Phantasie". 11.) Komzak: „Neue Wiener Volks-
musik", Potpourri. 12.) Dostal: „Basfischchens erstes Herz-
klopfen", Polka franyaise.

— ( E i n Wechse l fä lscher . ) Der bereits einige-
male wegen Betrügereien gerichtlich abgestrafte Rupert
Mika« aus Sagor bei Littai verübte am 7. d. M. bei der
städtischen Sparkasse in Rudolfswert einen wohldurchdachten
neuerlichen Betrug, indem er auf einen Prima-Wechsel, auf
welchem der Hausbesitzer und Uhrmacher Rajc und die
Gattin Milao' als Giranten unterschrieben waren, 200 X
behob. Der Sparrassebeamte zahlte Milaö den Betrag an-
standslos aus; erst später erkundigte er sich, da ihm der Hang
des Milaö zu betrügerischen Handlungen bekannt geworden
war, über die Echtheit der Unterschriften bei den Giranten.
Neide, sowohl Herr Rajc wie auch die von Milaö gerichtlich
geschiedene Frau erklärten die Unterschriften als gefälscht.
Die Gendarmerie und der Sparlassebeamte begaben sich so-
fort nach Dobrava bei Rubolfswert, da sie erfuhren, daß
Milaö dortselbst beim Besitzer Josef Ko-^el Terrainver-
messungen vornehme. Milan bemerkte jedoch die Gcndar-
meriepatrouille vom weiten und ergriff die Flucht, ohne daß
man seiner bis nun Hätte habhaft werden können. — Er ist
35 bis 40 Jahre alt. groß, mager, stark hochrüclig. mit ziem-
lich vorliegenden Schultern. Mila« pflegt sich als Geometer,
mitunter auch als technischer Zeichner auszugeben. —o—

— (An V r ü h w u n d e n , gesto? d e n.) Am 22. v.
war die Besitzerin Ursula Ianlo in Unter-Straüa bei Ru- ,
dolfswert mit dem Kochen des Frühstückes beschäftigt und >
stellte hiebei den Topf mit dem siedenden Wasser an den ,
Herdrand. Ihre vierjährige Tochter warf das Gefäß um i
und verbrühte sich die rechte Körperseite. Die Mutler riß ̂
dem Kinde sofort die Kleiber vom Leive und legte es ins <
Nett. ohne jedoch ärztliche Hilfe herbeizurufen. Das Kind
stand noch am selben Tage auf und ging bis zum 6. d. M.
wgiäalich im Freien herum. Am letz/bezeichneten Tage
vhtn'rH voui'de es von Krumpfen befallen und gab gegen
'/,9 Uhr nachis unier unsäcHchen Schweben den Geist auf.
— Dic Gendarmerie Patrouille lonMvnk. dütz Nt Kncht au
der verbrühten Körperseite voll geronnenen Blutes war- es
durften daher die verletzten Körperteile lurpfuscherisch be-
handelt worden sein. 9

— ( D i e K u r l i s t e der L a n b e s - K u r a n -
stall N e u h a u s be i C i l l i ) ttxist am Schlüsse der
Saison 612 Parteien mit 1127 Personen auZ. Darunter
gab es aus Krain 24 Parteien mit 45 Personen.

» (Nach A m e r i l a . ) Am 8. d. M. nachts sind 31
Personen aus Laibach nach Amerika abgereist.

Theater, Kunst und Literatur.
* " (Deutsche Bühne . ) Sett vielen Jahren sind

wir mit nachdrücklichem Ernste für die Einreihung von
Overnvorstellungen in den Spielplan der deutschen Vühne
eingetreten und haben auf den hohen musikalisch-erziehlichen
Wert der edlen Kunstgattung hingewiesen, der den besten
Damm gegen die Verflachung des guten Geschmackes durch
die einseitige Pflege der Operette bildet. Wir begrüßen daher
mit Genugtuung die Bereicherung des Repertoires durch die
Oper. welche auch aus demselben schon im Interesse der I u -
yend nicht mehr verschwinden soll. So gewih es nun ist. daß
nur ewe stavile Oper der Stadt das eigentliche Gepräge einer
Musitstadt verleiht, so gewiß ist es auch. daß die Oper auf
^ ^ ."^prtch<nderl tünstlerischen Höhe stehen muh und nur
^ 2 3.-5. '^' " " " " lie auf breiter Vasis errichtet wirb,
«- . - ! ? , ' ^ " " b allen Schichten durch möalichst niedere
Em rülzpre^e msbesondere du-ch Veranstaltung volks-
tümlicher Vorstellungen. Gelegenheit geboten werden, ihren
Kunstgeschmacl zu veredeln. Em Schritt hiezu rst bereits ge-
tan, da dank der Opferwilligleit maßgebender Faktoren die
Aufführung von Opern bei gewöhnlichen EinirMsvreisen
ermöglicht wurde; das weitere liegt in der Aufnahme, welche
dieselben fintxn werden, und es muh erst der Beweis er-
bracht werden, daß der tiefe, bleibend« Genuß unseren zahl-
reichen Musikfreunden doch höher steht, als der augenblick-
l i c h anaenehm erregende der leichten Kunstgattung. Die
aiwftiae >eudige und warme Aufnahme, die vorgestern Ni-

v p " "Die lustigen

^ueioer von Windsor" fand. berechtigt uns ,zu der frohen
Hoffnung, daß es doch gelingen wird. die Oper zu erhalten,
^hezu sechb Jahrzehnte sind verflossen, seit das anmutige
Wert uuU dliihendcr Mclodit. Grazie und Humor das Licht
der Welt erblickte, und die Welt vermochte ihm nichts von
seiner liebenswürdigen Frische zu rauben; es gehört zu den
Lleblingsopern des Publikums, erfreute schon eine ganze Ge-
neration und wird auch weitere erfreuciu Mit unendlichem
Behagen tann man in dieser süßen Musik schwelgen. Was
aus dem Orchester emporschwebt, ist klingende Farbe, sin-
gender Glanz. Wie blüht es in allen Ecken und Enden von
anmutigen Melodien, wie blitzt und glitzert es von Humor
und Witz. das ist Musik, für die man nicht genug danlbar
sein tann in unseren Zeiten, wo Pose das Talent, Raffine-
ment das Genie ersetzen. — Die Ausführung, welche das
Werk fand, stand auf bedeutend höherer Stufe als die jüngste
Aufführung deö „Troubadour", ja man lann behaupten, daß
dadurch die Scharte von neulich ausgewetzt erscheint, denn es
gab den ganzen Abend hindurch leine» Anlaß zum Miß-
behagen. ,Vor allem sei der Leistung des Orchesters unter der
kunstverständigen und temperamentvollen Leitung des Herrn
Paul H e l l e r rühmend gedacht. Hiebei muß besonders der
Umstand hervorgehoben werden, daß der Aufführung ge-
wöhnlich nur eine Gesamtprobe vorangeht und natürlich
Grazie und Duft der Stimmung nicht in dem Maße zum
Ausdrucke kommen kann, wie es den Intentionen des Kom-
ponisten entspräche. Einzelne Unebenheiten sind auch darauf
zurückzuführen, doch verursachten sie leine Störung. Wün-
schenswerter wäre stellenweise eine größcreDislreiion bei zar-
ten poetischen Stellen. Einzelnes, so die duftige Begleitung
der holden N-llur-Nomanze und des anschließenden Duettes
mit den Violinladenzen, entbehrte jedoch nicht der Feinfiih-
llgleit; ebenso wurde das holde Mondscheinnoturno voll ro-
mantischen Zaubers und die Elfenmusil im Schlußalte
duftig gebracht. Die reizende Ouvertüre fand schon lebhaften
Beifall und leitete günstig die Stimmung ein. Den Mit-
wirkenden auf der Vühne 'läßt sich nicht minder Lob sagen,
denn sie setzten ihr bestes gesangliches Können an ihre Par-
tien; das Darstellerische stand freilich nicht auf gleicher
Hohe. besonders wurde von einzelnen ein harter Kampf mit
der Prosa gelämpft. doch besitzen all die neuen Kräfte durch-
wegs ein schätzenswertes Stimmalenal, das sie gut verwer-
ten, sind musikalisch und so bot auch der gesangliche Teil
ehrlichen Genuß, den manches Minderwertige nicht verküm-
mern konnte. Fräulein Z i n s e n h o f e r , die sich schon im
^oriahre als achtens»uerte Opernlraft erwiesen hatte, sang
und spielte dic lustige Frau Fluth lebensvoll und mit Hu-
mor: thre reizenden Lieder trug sie sehr hübsch vor und ern-
tete wiederholten Beifall. Ihre Partnerin. Fräulein T isch-
ner, die sich aus der dämonischen Zigeunermutter zum an-
mutigen Weibchen Reich verwandelt hatte, konnte ihre wuhl-
lautende Stimme infolge der großen Befangenheit und Un-
slcherhett wenig zur Geltung bringen. Mit der Schauspiel,
lunst und der Prosa steht die junge Dame noch auf sehr ge-
spanntem Fuße und zeigt hierin die unbeholfene Anfänger-
schaft. Fräulein P leschne r ist eine routinierte Sängerin
mit bedeutendem Stimmateriale. das zwar nicht durch sinn-
lichen Wohlllang bestrickt, aber in den hohen Lagen echt dra-
matische Schlagkraft besitzt, die siegreich die Ensembles be-
herrscht und ihre Wirkllng nicht verfehlt. Als Fenton stellte
sich Tenor Herr B r a n d e s dem Publikum mit günstigem
Erfolge vor. Obgleich diese Partie gesanglich nicht bedeutend
ist, so ließ der Vortrag der stimmungsvollen Romanze
„Horch', wie die Lerche singt", und des poetisch - zarten,
schwierigen Dueliinos mvi Anna dcn musikalisch intelligenten
Sänger erkennen, der seine Mittel zu vertverlen und den
Vorirag wir/sam uni> /emperamen/vott,^u gestalten weiß. I n
oer höherenÜage ist nn gewisses 'Nllch'diüs.en bemeMar, roes-
halb über den Umfang der Stimme andere, größere, hoch-
liegende Partien erst Aufschluß geben werben. Die anderen
Herren entwickelten mehr stimmliche als schauspielerische Ta-
lente. Herr H a g e n a u e r (Falstaff) und Herr S c h l e g e l
M u H ) beschcn l rMge , unverbrauchte SUmmen von sym-
pathischer Klangfarbe und sind tüchtige Sänger,- auch Herr
Weic lec (Reich) ist eine schätzenswerte Kraft. Haltung
und Veloegung sind freilich unfrei, der Gesichtsausdrucl meist
unbeweglich-. die Fertigkeit zu singen und zu spielen erfordert
Talent und Fleiß, und daran scheint es den Herren nicht zu
fehlen, weshalb wir noch Besseres zu erwarten haben. Wir
haben daher Sänger vor uns. die nichi blenden, aber stimm-
lich und musikalisch befried^en, und mehr können wir nicht
' ^ " » r . Die surren M c i y r (Spärlich) und K ü h n e
-5 ,, ius) nahmen sich mit beweglichem Humor liebevoll
'yrer kleineren Partie an. Der Ehor entsprach diesmal sei-
mr allerdmys rächt bedeutenden Aufgabe; besonders waren
die heiklen Elfenchöre des Schlußaltes gut studiert. Die
«egie des He^n L a n g war verständnisvoll. .7.

^ . , . ^ ? " 6 der deutschen T he a te r ka nz le i.)
N ^ ^ " " ^ b" sensationelle Neuheit „Nachtasyl" von
. . .3n . . " ' ! ' "elche bereits in Wien und in Berlin mit

Erfolge in Szene ging. zur Erstaufführung.
Scenen a > ! ' ^ ' ! ' ^sem Stücke mit realistischer Wahrheit
^ i . . ^ l i A l a n d s niederster Bevölkerung. Für die Neu-

das erste Schauspiel in dieser Saison
Weites A . b " " s s " Tagen großes Interesse kund. -
^ 5 , n ' " ^ " " - Montag: ..Das süße Mädel". M t t -
dadour" ' ^ " ° g : „Martha". Sonntag: „Der Trou-

u i c r t e V N ä n ^ ^ ' ^ ' 0 d - o r n ik . " ) Inhalt des
1) Dr. Gregor P e 5 j a l : Gott ist. 2,)

Die ethische Grundlage der ötonomi-
3 n m m ^ ^ ^ Dr. Alerius U ä e n i ö n i l : Die Er-

N r V i f ^ ^ h i e . 4.) Dr. Fr. N i n i 5 l i : Kroa-
bie Kirc^n ^ ^"logetische Gedanken, tt.) Die Kirche und
der LeogeseNschaf^"""'- ^ verschiedenes. 9,) Anzeiger

- ( M a r i m G ^ M s ^ l o ^ ^
Der russisch Herleger der
an den Dichter der Barfüßler u n ^ r ^ ^
Bitte gewendet, für die mueste M ' a ^ i ^ ^, I .

^ e r i n ^ L ^
Zehner; 1880 war ich ^ ^
1883 arbeitete ich bei emem Va^r ^ l ; 1 ^ ^
Lastträger: 1885 etablierte 'ch ""F ° jientruppel ^
ich Chorist bei einer wandernden ^ ^ bcM /
laufte ich Aepfel in den Straßen, ^« W M , ' ^ ,
Selbstmordversuch: 1s89.d'e.te '^ ^ . „ , „ ^ ,..
einer Eisenbahn: 1890
Abschreiber: 1891 unternahn H " . . d,n M ^
Rußland: 1892 ^ ' « / s ^ ^ , ^ r e h a b ' ' «
einer Eisenbahn beschäftig^" °">
erste Erzählung publiziert.

S o n n t a g . °en 11 .
Hochamt um 10 Uhr: H l ^ a " ' .^. O l a < ^ , .
«Inci Xav<.,rii von Dr. F " ' . ^fs„lol 'U'" "
w t i t i u i n von Anton ssoerstcr. ̂ "
ttc>«: von Ignaz Hladn'l^ ^ t . Ja» ^,

S o n n t a g , den H> ^ ^ e i l ' « ' " ' r 0"
um 9 Uhr Hochamt: 5 l i ^ . ^ « ̂ ° n ^ " '
Ad. Kllim. Graduate " ' ^ u .^.

des k. k. Telegraphenchor efpo

Budapes t , 9. O k t o ^
von der unmittelbar
Julius AndrassY und ^
beiden Politilern in Abrede gest"".
Geszt abgereist. ^ ^ . ^ ^ ,

DerAufstandwM^e, ^ ,
K o n s t a n t i n o P e l , ^ f̂unden- ^ , ' F >

abermals einen guten E"p " ^ H e >""<" s ^ ,
jedoch nicht bemühen, von der ̂  dal , ^ .
Mazedonien zu «langen s " ^
eine Besserung der Lage der ' lei y c r H ^ ^
lerung Mazedoniens durch l ^ s ^,„ w'^.^ ,
Nachricht, daß D'elaMnstru ^
trolle und Ueberwachung de ^ O,,sch t . , ,
ilnd für die
Ungarns und Rußlands ^ t " s ist u n " f ^ ^
diesbezügliche Altion be^>'" .^,sei s ^ ^ ,
selbe mißlang jedoch, weil dieNN ^ n / ^ ^ " >
eschätzte Bande M'<cr Zurück 5 ^ . ^ ^ ̂ < ^

Die Verluste der Truppen w°"N " i„„ob r . ^ ̂
fünf Dörfer zerstört und etwa ^ ^ s . c h ,
ein. Am 5. d. haben zehn.Ml"" ^ ^ >

Äandenlämpft stattgefunden. , M̂ ' ^ ^

Nähe der G«nzorte Ga o ^ ^ ^ o e ^ > ^ . ^

wobei emige l ° ' , ^

und Kinder - im Klast" P " ° , ^ f ^
.oärliq 2126 Flüchtlinge bef.ndc ^.^^„f f t
Perchlira Flüchtlinge a u s ^ N a s ^ ^ ^

ostasien.„,s^ V > ^
L o n d o n , . M o b . , ^ ^ . ^

aus Tientsin vom 8. ^ / ^ „ u n g °7« ! > - ^ ^ < ' .
j ^ t leine Schritte, die Ver v " ^ vtt ^ F ^ .
C ina zu überlassen. S « e H
s5.ser ..mfangreiche ^ g l " ' ^ . . ^ ^ ^ ! < ^ > ,
chen davon, daß die P'«"/ / ^ . rdc . " ' t t ' ^ > ^
denen bereits VeM " g n ^ ^ '
werben sollen. - Der als ^ ^ „ M l ^ , ^ >
Ale,ejev leitet die geme.nsa ' ' ^ ̂ , ^ h ^ . ^
Marine, die in große," S ' < , j» v<
abgehalten werben und a"
Schiffe leilnahimn. ^ ^ ^ ^ ^ - ^ ̂

siel starker Negen^Der C ^ Z° > ^ , ^ ,
vielfach unterbrochen. Die ' ^ u , " ^ v<l
ihrer ganzen Ausdehnung ^ „ „ . ^ <
und Abzugslanäle st"d ^ Meldet- ^
. , , t e werden luftige S t ^ ^ ^ ^ - ^ ,

W i e n , M 0 k w b e r ^ ^
das kaiserliche P^ent. ^ ^ch P"' ^ ^
matien und Istrien, ledere ^ f i i » ^ .̂

Kom.nanbante'i der Mlstr ^ ^



^ " ^ ^ Z e i t u n g Nr 2^1
l W ^ - ^ 1989 10 Oktow- 1908.

IJAlAte I ^ ^ I • LL ~ ™r eä)t> *mm bire!t öon mir be*°8en — f$»«»r »«*& «• f«&fo son 60 ft. biz p. 11-35
HDllhAkAUAa • • I per ^eter ~ 9lQtt' 9eftreift' fflrdect' ««WMP«*» »««nape w.
l l h l l l l U r i D l f l % ftlslft ?e!Sen"2ailÄ f.85Kreuz.b.fl, 11-80 Ball-Seide >.60Kreuz,6.fl, 11-35

I I I I l l l I I I P I I H I I I " " % M i l I M Seiden-Bastklelder,,,KOLL v,fl.9'90 > f1.4325 Braut-Seide > 60Kreuz. > fl. 11*35
1 V | I I I I j 1 1 1 • I I I • m ! • 1 1 | | a Foulard-Selde'w««* - 60 Kreuz.. fl. 370 Blousen Seide > 60 Kreuz. > fl, 11*35

^ ^ — _ _ _ _ _ _ ^ Seiden.Fabrik Henneberg, Zürich.

!5 ^^.H ^- " N ^ ^ b l M.. Veerenobst,
> ^ . ^ G r ' . ^ d c i Büchse ^ H u e i b n e r R.. De

DWMM

' ̂ ^^^^
^ ^ ^ ^ °" sup°n«l, Nud°.t, I» I,,

^ ^ « m «,°'"««»en in L«ii»ch.

! ^ . ̂  F 3 ^3 Wind Ansicht RZ .8

, « ü ^ - ^ " " " ° " tnnp«»!« 18 2', N»r.

«anoestyeater »n «atvach.
6. Vorstellung, Gerader Tag.

Heute Samstag, den 10. Oktober.

N a c h t a s y l .
Anfang halb 6 Uhr. End? nach 10 Uhr.

Magen-Neiäen °"
Darm-Neillen " "
Durcksllll 8ßIM ^88ö!ßl
Vlutasmut n«f«« ^»^«.
Meicksuckt UälßlMläo

als bervossügelttl vobltucxlles «<l lelHt ves<laullcbe« Kslittlsullss-
«lttel von m d l «!s lo.ooo Hslte« Mx l l s vesos<l,et. »l»s echt l>
blau« »asto« i K 1'so «<l » '60. «lemls lose. M l 8 )

Das beste Trinkwasser
bei Epidemie-Gefahr ist der in solchen Fällen
oft bewährte, von medizinischen Autoritäten stets

empfohlene

" ÖA.\iERBV,Mi^
Derselbe ist vollständig frei von organischen Sub-
stanzen und bietet besonders an Orten mit zweifel-
haftem Brunnen- oder Leitungswasser das zuträg-

lichste Getränk.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner und Feter Lassnik
In Lailaoh. (3907 >

DaS feinste Frühstück, zuträglicher als Kaffee od.,-
Cacao, ist eiKschieden M e ß m e r S Tee; er wirkt anregend auf
Geist und Körper und wird selbst vom empfindlichsten Magen
gut vertragen. Englische Mischung stellt sich auf taum 1b Heller
per iiiter. Sie ist also viel billiger als Kaffee, dabei doch von
solcher Feinheit, daß sie zahlreiche Anhänger bis in die höchsten
Kreise hinein besitzt und dort täglich getrunken wird. Güte und
Preiswürdigteit werben Meßmers Tee stetig neue Freunde;
speziell aber verdiente er denjenigen empfohlen zn werden, die
noch Unsumllien für Vier und minderwertige Getränke ver-
schwenden. Man berechne einmal, welche Ersparnisse im Haus»
halte alljährlich erzielt werden lönnen durch regelmäßigen Genuß
von Mchmers Tee, der bei Wohlgeschmack und Bclömmlichleit
auch durststillend wirlt. (4038)

^%s^^^^ Ueberall zn haben.

unentbehrllohe Zahn-Cr6m«
erlMlt die Zähne rein, weiss und gesund»

DIE SOMATOSE
(lösliches Fleisohelwels»)

ist nach dem Ausspruche der bedeutendsten Aerzte ein
hervorragendes appetitanregendes Kräftigungs-
mittel für Kranke und Schwache jedes Alters. Bewirkt

allgemeine Kräftigung des Organismus.(883) 16-10
= In den Apotheken und Drogerien. =

m m u der caflwtgt r werde„ bel „£Cl. 1

Ewmmm^mi^mim—m^m^mi—^ massigem Gebrauch von IRobitscbcr rv* J
M | Erialehtwung finden. | f ^ ^ ü ^

(3911) 2—1

! Die ausgezeichnet wirkende !

Tamcii! - H M t
aus der (259) 38

„Maria Hils-Apotfieke" des M, Leusfek in Laibach
kräftigt den Haai-boden, beseitigt die Schuppen und ver-

hindert das Ausfallen der Haare.
Preis einer Flasohe mit Gebrauchsanweisung i K.

»»)»»?»»»»»»««ccc<«cc<«:ct<cC(C<

Iifiirs llirblte
Petersstrasse Nr. 47.

Zur gefälligen Kenntnisnahme!
N i c h t mehr J a p l , sondern das beliebte

[}össer Märzenbier wird zu jeder Tageszeit
risch ausgeschenkt. (4015) 2—2

Um zahlreichen Zusprach bitten ergebenst

Fanny und Johann Hafner.

Kurse an der Wiener Mrse vom 9. Oktober 1903. N°« de« °wellm ŝblatte.
.̂  Ale notierten Kur»e verstehen sich in »ronenwäüruna. Die Notierung »amtlicher Mt !n , und der «Div«,cn üosc. verstehl sich per Ntü,,.

MOB
«elb Ware

« o » «taste z«r H«hl«««
»berno«,»tne <Nl»n»..yr»„.

ObligaNo««».

ENsabetbbahn «oo u. »00« M.

«Mabethbahn. 400 u, 2000 M .

3«'.'« Josef.«., Vm. 1884 (d!v
« F t ) Ellb.. 4°/» . . . . . 100 eu lot <!U

^ " " l b e l g e r Nahn, «m <88<
<l>«. Vt.) Vilb. 4°/„ , S9>S5 1NU sb

Staat«sch»ll> i « Länder
d»r ungarisch»» Hron».

V k l° '^ ' f . 'Ä^ p" Kasse . 18 «o ll8 bU

??°t°. Silber loo ft. . __. ._
v I ^ b « s . ln'n«,Ofib.) ^

snd,r. llss,nll.Lnl,h,n.

« n l « e 7 Z 2 » ' , ^ 3 ^ b
d.°, °- Nerod.«old)«».°:z..°o

"/° N n ? " V " < b«lo«b. 5°/» SS 25 loo »5

Fftnl»bll,ft »ll.

o e s t . u n g . V a n l M / M r . v e r l . ^ ^ ^ ^

dt° ' bt'o ' 50lä'h».'verl. <°/° «00 8li 101 8»

Pftnbahn-Pliorituts,
PbllgaUon»».

Fcrdw°nb«-N°rbb°hn<kM, »88« / ^ ' 4 5 1^45

Idba?« üV/»verz^ Isnn.-I.'l« ^«5«) 304 ü°

zw»rs» «oft
/per Oti!,l).

«erzl»«li«e Los,.

»^«oben l«b. . '«° , . ^H^-«9«.

!°i D°n»u.D°Mflch.l<10s.. . - ' - > . _
b«/» Tonllu.Regul.-ljo!« - - - »«4 — z^? —

Unverzinsliche «oft.

Vubap..B°slllc°(2>°"b<u') b i l - i « _ zy.^
Kreditlose 100 f l . . . - ' A'^«»'-
Clary-Losc <0 fl. <lM. - - 6» - l 7 « , _
l>,»»?l «n!c 40 l l . , . > 1S5 — 174 ̂

una. „ " l>>»- i>6Sa 2790
»ubol,.L°,t IN st « » - ?z._
5alm.Lose40 l. - . ' ' 2»o — »4»--

Wle"r «°m«.^le ° .F^? ' 4S0 ^. « 0 -

üalbacber «ns« ? " ' - ?2b0

Veld Ware
«tt ien.

lran«porl«zlnl»»
NthMUNgtN.

AuIsig°Tepl. Visenb. b00 N. . . 22L0- «»4«
Vllu- u. Netlieb«°Ge<. für ftüdt.

Ttraßenb. in Wien Ut. ̂  .
dto. bto. dto. l i t . « . — — —-—

V»l,m. Nordbahn 150 f l . . . 8«» — »K3-—
Nuschrlehiader «<!. 500 sl. KM. »«»0- «»4U-

dto. dto, (lit. ü ) »00 f l . 9SU —SS4 —
D°nau«3>»mpfsch!ls»llrt« ° Vesell.

Oesierr., 5,»0 U. ÜM, . . . 880 — 8 « S -
Düf'Äodenbacher s . ° « . 400 X 4S0 - L0L —
jferdinands-Mrdb.1WO fl.KVl. 5400 54LU
Aemb.« «zernow- Jas»,- «isenb.»

VeseNschllft »00 <l, <L. . , . ü?« — ksn -
Lloyb, 0est., Trieft, 50» f l , KM. ,»!<,-- s?o -
Ocfterr. Nordwestbahn 200 f l . s . 4»? — 4^8 -

dtn, dto. (lit. U)200fl.S. 4 l z - 4l8 —
Prllg.Lllzrr Ei^nb. lON^l. ab«N. ^00 <!c> «01 —
Etaatseisenoahn 300 f l . G.. . 651 7l» 652 ?ü
«vübbllhn 200 f l . V 7» 50 80 ü0
Tüdnorbb. Verb.°V. »00 <l, <lM. 4«» — 4iu —
lramway.Ves., »leu<>Wr.,Prw

ritH«'»ttien 100 f l , . . . 1 » - - 16 -
Ung.-gllliz. «isenb. 200 sl.sllbei 401 50 402 —
Ung.Wtstb.(Nallb'<l!ll«)«N0fl.E. 4«» 5<> 40» ü0
wiener Ll,lc>lbohn,i,<«lt.Ves. . 50— «c» -

§ank»n.

Anglo-vest.Äanl 120 sl. , 271 - z?« —
Banlvereln, Wiener, 2NU sl. . 471 w 4?« 10
B«blr.°«lnst, Oest., 200 fl.E. . ,23 — P25 -
Klbt..«nst. f. Hand.u.G. i««f l . — — ^ _

dto. dt«, per Ulttmo . . «l»4Lb«ün»ü
Kredltbanl, M « . »ng., »00 f l . , ?<s 5l> ?LU bU
Deposttenbaill, «llg., 200 f l . . 4zö-_ 427 _
<t«lonlPtt°Gls., Ädrüst., 400 l i 5i?.__ 5,8 _
Viro-u. Kassenv., Wiener 200 l . 455 — 4 « .
H„p°thetb.. Oest., »00fl.80°/„ «. l94-_ 1 ^ _

Uänberbnnl. Oeft.. »00 ?l. . . « 4 75 4lü 7ü
Orsterr.-ungai. Nanl, 600 sl, . lb'/3' ib l»
Unionbanl 200 f l 5IS —520 —
«erl>hr»b<m!', «llg. «40 fl, 3üi50»52 50

Inl>nstri»'Anl»r-
n»hmung»n.

Vaugef., «lllg. «st., 100 f l . . . i « l - „ 4 —
lkgydler Visen» und St»hl«Ind.

w Wien 100 f l 14V - iz« .
<t<senbahnw.»Leihg.,Erste, I00f>. l04 ö« 205 50
„slbemühl", Paters. , ! .H . .» . I I » - 18 -
Liesingtl Nl»u«t i 1UU sl. . . z«5 — gz? «<>
Vlont»N'<ll«sell!ch., Oeft.»»Ipw» 678 b0 ü».,^,
Prager Eisen-Ind.'Ges. 200 f l . 171« ,723
Valao-Iarj. Steinlohlen 100 fs. 528 — zgn —
„Vchl«»lmül,l", Vaplers. 2<x, <l. »»0 — «34 —
„Eteyrerm.", Papiers. u.V. .«. z?8 — »52 —
Trifailer sohlenw.-Gesell. 70 f l . 3 « i . - »»^._
Waffenf.»V,^)efl.<nW:ci!,i«ass. 3 5 3 - <,,;«
Va,gon.«tihllnft.,Ms...inPch.

« 0 X HSV — «<>,
Wiener «auaesellschaft l00 f l . . 15, _ ?!» '
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